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Militäreinsatz in Dschenin: Zwei Tote bei
Auseinandersetzungen

Zwei Palästinenser starben bei israelischem Militäreinsatz
in Dschenin. Mehrere Verletzte und Übergriffe auf

Krankenhäuser gemeldet.

Tel Aviv/Ramallah (dpa) – In der Stadt Dschenin im
Westjordanland gab es einen schweren Vorfall während eines
israelischen Militäreinsatzes, bei dem zwei Menschen ihr Leben
verloren haben. Die palästinensischen Behörden berichten, dass
die beiden Einzelpersonen in der Nacht durch Schüsse getötet
wurden. Laut dem Gesundheitsministerium in Ramallah sind
auch mehrere Verletzte zu beklagen, wohingegen zunächst
unklar bleibt, ob die Verstorbenen militante Palästinenser waren.

Die israelische Armee erklärte in einer Mitteilung über die
Plattform X, dass die Einsätze in Dschenin und Tulkarem, die als
Hochburgen militanter Gruppen bekannt sind, Teil ihrer Anti-
Terror-Operationen seien. Medien aus beiden Regionen
berichten von umfassenden Aktionen, bei denen bewaffnete
Auseinandersetzungen aufgetreten sind. Es gibt jedoch bislang
nur wenige Informationen über das Geschehen vor Ort.

Militärische Operationen und ihre
Bedeutung

Berichten der palästinensischen Nachrichtenagentur Wafa
zufolge wurden in Dschenin viele Militärfahrzeuge gesichtet, die
in die Stadt einrollten. Zudem informierte die israelische
Nachrichtenseite «ynet», dass in den Flüchtlingsvierteln von
Dschenin und Tulkarem Personen festgenommen werden



sollten, die von den Sicherheitskräften gesucht werden.

Ein besorgniserregender Aspekt dieser militärischen
Maßnahmen ist die Kontrolle der Krankenhäuser in beiden
Städten. Es wird berichtet, dass israelische Einsatzkräfte den
Zugang zu Kliniken kontrollieren, um zu verhindern, dass
Militante Schutz in diesen Einrichtungen suchen. In Tulkarem
blockierten die Sicherheitskräfte Berichten zufolge auch
Krankenwagen, was die medizinische Versorgung der Verletzten
gefährdet.

Diese Entwicklungen kommen zu einer bereits angespannten
Sicherheitslage im Westjordanland hinzu, die sich seit dem
verheerenden Massaker von Hamas am 7. Oktober 2023
erheblich verschärft hat. Bei diesem Vorfall verloren 1.200
Menschen ihr Leben, was zur Eskalation des Gaza-Kriegs führte.
Nach Angaben des Gesundheitsministeriums in Ramallah sind
seither mehr als 620 Palästinenser bei israelischen
Militäreinsätzen und anderen Gewalttaten ums Leben
gekommen, was die Besorgnis über die zunehmend gewaltsame
Lage in der Region verstärkt.

Die Vorfälle in Dschenin und Tulkarem sind nicht isoliert; Razzien
sind dort an der Tagesordnung. Erst am Montag kam es in
Tulkarem zu einem israelischen Luftangriff, der ebenfalls das
Flüchtlingsviertel Nur Schams traf, bei dem fünf Menschen
starben. Die israelische Armee gab an, dass der Angriff gegen
militante Palästinenser gerichtet war. Solche militärischen
Aktionen schaffen eine Atmosphäre der Angst und Unsicherheit
in der Region.

Aktuelle Entwicklungen im Westjordanland

Die Ereignisse der letzten Tage werfen ein Schlaglicht auf die
Spannungen im Westjordanland. Die Aggressivität der
militärischen Einsätze hat nicht nur Auswirkungen auf militante
Gruppen, sondern auch auf die Zivilbevölkerung, die in der
ständigen Angst lebt, in die Schusslinie zu geraten. Die



Tatsache, dass Militärfahrzeuge durch die Straßen rollen und
Krankenhäuser unter Kontrolle stehen, ist ein beunruhigendes
Zeichen für den zivilen Alltag.

Zusätzlich hat die Gewalt israelischer Siedler gegen
Palästinenser zugenommen, was die Sicherheitslage weiter
verschärft und den Konflikt verstärkt. Es bleibt abzuwarten, wie
sich die Situation entwickeln wird und ob es in naher Zukunft
Lösungen oder zumindest deeskalierende Maßnahmen geben
wird.

Es ist deutlich, dass die jüngsten Ereignisse die bereits instabile
Lage im Westjordanland weiter belasten und den Kreislauf der
Gewalt aufrechterhalten. Die internationale Gemeinschaft steht
in der Verantwortung, aufmerksam zu beobachten und zu
handeln, um Frieden und Sicherheit in der Region zu fördern.

Kontext der aktuellen Spannungen

Die Situation im Westjordanland ist seit Jahren von Spannungen
geprägt, die durch politische, soziale und wirtschaftliche
Faktoren beeinflusst werden. Seit der Besetzung des
Westjordanlands durch Israel nach dem Sechstagekrieg 1967 ist
die Region mit zahlreichen Konflikten belastet, die sowohl
zwischen Israelis und Palästinensern als auch innerhalb der
palästinensischen Gesellschaft stattfinden. Die politischen
Unterschiede zwischen der Fatah, die die Palästinensische
Autonomiebehörde (PA) stellt, und der Hamas, die im
Gazastreifen die Kontrolle hat, verschärfen die Lage zusätzlich.
In den letzten Jahren hat das Vertrauen in die PA abgenommen,
und viele Palästinenser sehen die militante Antwort als Reaktion
auf die fortdauernde Besatzung und die Schulden der politischen
Führung.

Der gewalttätige Konflikt hat nicht nur humanitäre
Auswirkungen, sondern auch tiefgreifende soziale und
wirtschaftliche Konsequenzen. Laut dem Palästinensischen
Zentralbüro für Statistik war die Arbeitslosigkeit im



Westjordanland im Jahr 2022 bereits auf über 15 % gestiegen,
was den Unmut in der Bevölkerung verstärkt. Viele Menschen
leben unter prekären Bedingungen, was die Motivation zur
militanten Gegenwehr weiter steigern kann.

Zahlen und Statistiken zur
Gewaltentwicklung

Laut einer Studie des Euro-Mediterranean Human Rights Monitor
sind in den ersten neun Monaten des Jahres 2023 die Tötungen
von Palästinensern durch israelische Sicherheitskräfte im
Vergleich zum Vorjahr um über 120 % gestiegen. Im Jahr 2022
gab es Berichten zufolge 296 Palästinenser, die durch
israelisches Feuer starben, während diese Zahl bis September
2023 bereits über 600 lag. Das Gesundheitsministerium in
Ramallah hat zusätzlich darauf hingewiesen, dass die Zahlen
unverifiziert sind und schnelle Entwicklungen in den Konflikten
eine kontinuierliche Überwachung erfordern.

Die israelischen Sicherheitsbehörden berichten, dass die Zahl
der Angriffe auf Sicherheitskräfte durch militante Palästinenser
ebenfalls angestiegen ist. Diese Trends schützen nicht nur das
fragile Sicherheitsgefälle, sondern führen auch zu einer
fortwährenden Eskalation der Gewalt, die die Bewohner der
Region betrifft. Der Konflikt hält die Bevölkerung in ständiger
Unsicherheit und Angst, was sich negativ auf ihre Lebensqualität
auswirkt.

Vergleich mit historischen Ereignissen

Der aktuelle Konflikt im Westjordanland weist Parallelen zu
vergangenen militärischen Auseinandersetzungen auf,
insbesondere zu den Intifadas in den späten 1980er und frühen
2000er Jahren. Während der ersten Intifada (1987-1993) kam es
zu massiven Protesten und einem gewaltsamen Widerstand
gegen die israelische Besatzung. Die Reaktion der israelischen
Armee war damals ähnlich stark, mit einer Reihe von



militärischen Operationen, die zu erheblichen Verlusten auf
beiden Seiten führten.

Im Vergleich zur aktuellen Situation fällt auf, dass die militante
Organisationen damals oft aus einer breiten
Bevölkerungsschicht unterstützt wurden und durch
gesellschaftlichen Druck gestärkt wurden. Heute hingegen ist
die Unterstützung der militanten Gruppen fragmentierter und
von unterschiedlichen politischen Tendenzen geprägt, was die
Dynamik des Konflikts beeinflusst. Zudem ist die internationale
Gemeinschaft heute deutlich aufmerksamer und fragiler, was zu
einer ständigen Überwachung der Entwicklungen und Versuchen
zur Deeskalation des Konflikts führt.  

Diese historischen und aktuellen Kontexte verdeutlichen, dass
der Konflikt nicht isoliert, sondern als Teil einer langen und
vielschichtigen Geschichte gesehen werden muss, die die
Perspektiven beider Seiten prägt.
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